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(Das UZA 2 ist im Übersichtsplan mit  2  gekennzeichnet, der Eingang zum Tagungsbereich befindet sich unmittelbar neben dem 2er im Plan.)
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ÖMG – LEHRERFORTBILDUNGSTAG  21. April 2006
	Zeit
	HS 3

(UZA 2)
	HS 2

(UZA 2)
	HS 1

(UZA 2)
	C 2.06/2.07

(UZA 4)
	C 2.09

(UZA 4)

	8.30-9.15
	E R Ö F F N U N G     (H S  3  des UZA 2)
	Vortragsreihe

Medienvielfalt im

Mathematikunterricht
	Pädagogische Aspekte des  Einsatzes vonTechnologie im  

Mathematikunterricht

	9.15-10.15
	Ao. Univ.-Prof. Dr. Rudolf 

Taschner:

Die schönste Formel
	Ao. Univ.-Prof. Dr. 

Reinhard Winkler:

Sinn und Unsinn des Rechnens im Mathematikunterricht
	Dr. Petra Hauer-Typpelt:

Unbedingt Bedingte Wahrscheinlichkeit? – Der Satz von Bayes im Schulunterricht
	HR Dr. Helmut Heugl:

Didaktische Konzepte des computerunterstützten Mathematikunterrichts
	

	10.45-11.45
	Univ.-Prof. Dr. Hans 

Humenberger:

Nachbarbrüche, Medianten und Farey-Reihen – entdeckender und verständiger Umgang mit Brüchen
	MMag. Christoph 

Ableitinger:

Biomathematische Modelle im Unterricht
	Prof. Mag. Georg Fuchs:

Geometrie als Transportmittel naturwissenschaftlicher Inhalte in der Schule
	Mag. Gabriele Bleier:

Neue Lernkultur in methodisch-didaktischen Konzepten zu Lernpfaden
	Dr. René Hugelshofer:

Dynamische Algebra mit einem neuen pädagogischen CAS



	
	M I T T A G S P A U S E

	13.15-14.15
	Ao. Univ.-Prof. Dr. Stefan Götz und Mag. Dr. Eva 

Sattlberger:
Erklären und Begründen im Mathematikunterricht
	Ao. Univ.-Prof. Dr. Günter  Hanisch:

PISA, TIMSS, Bildungsstandards .... und wie gehen wir LehrerInnen damit um?
	Ao. Univ.-Prof. Dr. Manfred Borovcnik:

Ideen zur Unterweisung in Statistik im Gewand von 

Tabellenkalkulation
	Univ.-Doz. Dr. Franz 

Embacher:

Zur didaktischen Funktion interaktiver Animationen
	D 1.01

(UZA 4)

Workshop mit einem neuen CAS

Hier nur beschränkte Teilnehmerzahl; Anmeldung per email bei Hr. Kniendl erforderlich

(g-kniendl@ti.com)

www.education.ti.com/
oesterreich

	14.30-15.30
	Ao. Univ.-Prof. Dr. Franz 

Pauer:

Gleichungen – Aufgabenstellung und Lösungsstrategien
	Prof. Mag. Barbara Riehs:

Wi(e)der diese Sprachlosigkeit im Mathematikunterricht
	Prof. Mag. Franz 

Schoberleitner:

Strategien in zufallsabhängigen Situationen
	Dr. Markus Hohenwarter:

Einsatz von GeoGebra an praktischen Beispielen zur dynamischen Analysis
	

	15.45-16.45
	Plenarvortrag im HS 3 (gemeinsam mit den AGs der Wiener AHS-Lehrer/innen Mathematik und katholische Religion)

o. Univ.-Prof. Dr. Fritz Schweiger:  Haben Mathematik und Religion Berührungspunkte?

	ab 16.45
	B U F F E T

im Seminarraum C 2.09 des UZA 4


Zwischen den Vorträgen finden in der Aula des UZA 2  Kaffeepausen  statt.

Teilnahmebestätigungen können bis 14.15 Uhr dort beantragt und beim Buffet abgeholt werden. 

Verlagspräsentationen 

9.15 – 15.30,  Aula des UZA 2
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	www.oebvhpt.at
Tel.:    01/401 36-0  bzw. 0800 202 303

email: office@oebvhpt.at

	www.oldenbourg.at
Tel.:    01/712 62 58-0

email: office@oldenbourg.at



Mathematik technologieunterstützt unterrichten
 

(
Dynamische Algebra mit einem neuen pädagogischen CAS



Vortrag, 10.45 – 11.45, in C 2.09 im UZA 4
Dr. René Hugelshofer, T^3-Koordinator für die Schweiz, Gymnasiallehrer

rene.hugelshofer@ksh.edu

Im Buch "The Case for CAS"  haben Europäische Lehrkräfte Beispiele für die Verwendung von Computer Algebra Systemen (CAS) im Unterricht der Sekundarstufe 2 gesammelt. In diesem Vortrag wird eine systematische Methode vorgestellt, die einen neuen Zugang zu algebraischen (und geometrischen) Aufgaben unter Verwendung von Parametern vermittelt. Diese Aufgaben verleihen der Algebra eine Dynamik, wie sie von der dynamischen Geometrie her bekannt ist, mit dem Unterschied, dass der Zugriff auf die Parameter möglich ist und damit das Resultat in Abhängigkeit der Parameter diskutiert werden kann. Die gezeigten Beispiele können mit jedem CAS-System gelöst werden. 

!!  Österreichpremiere eines neuen pädagogischen CAS-Systems für Notebooks, PCs und Handhelds  !!
 

(
CAS Workshop mit einem neuen pädagogischen CAS


13.15 – 15.15, Seminarraum D 1.01 im UZA 4
Die Teilnehmenden haben Gelegenheit, Beispiele zur dynamischer Mathematik (siehe Vortrag "dynamische Algebra") aus verschiedenen Gebieten des gymnasialen Unterrichts (oder Unterrichts auf Sekundarstufe II) auszuprobieren. Allen Teilnehmenden steht dafür ein modernes und einfach zu bedienendes pädagogisches CAS-System zur Verfügung.  (www.education.ti.com/oesterreich)
Wer an diesem TI-Workshop teilnehmen möchte, melde sich bitte per email bei 

Hr.  Kniendl  (g-kniendl@ti.com) an. (Nur beschränkte Teilnehmeranzahl möglich!)

Vortragsübersicht

Christoph Ableitinger 

Universität Wien

Biomathematische Modelle  im Unterricht

“Wozu brauche ich Mathematik?“. Diese von SchülerInnen oft gestellt Frage lässt sich aus den unterschiedlichsten Betrachtungsweisen beantworten. Mathematik gehört zu den ältesten Wissenschaften der Menschheit und ist wichtiger Bestandteil ihrer Kulturgeschichte. Mathematik ist Grundlagenwissenschaft und Werkzeug aller Naturwissenschaften (und auch anderer). Die Beschäftigung mit Mathematik fordert und fördert logisches Denken, kreatives Tun, folgerichtiges Schließen und vieles mehr.

Biomathematische Modelle bieten reichhaltige Möglichkeiten, alle diese Aspekte anzusprechen. Es werden Unterrichtsvorschläge zu Ein- bzw. Zweipopulationsmodellen vorgestellt, die zum Forschen und Entdecken, zum Experimentieren und zum Formulieren einladen. Und ganz nebenbei lernt man einige interessante biologische Phänomene und deren Hintergrund kennen.

Manfred Borovcnik

Universität Klagenfurt

Ideen zur Unterweisung in Statistik im Gewand von Tabellenkalkulation

In Anwendungen der Statistik geht man von Hypothesen über Zusammenhänge aus und versucht, diese durch die gezielte Gewinnung von Daten zu bestätigen. Etwa: Hängt der Erfolg einer Therapie vom eingesetzten Medikament bzw. Placebo ab? Ist der Grad der Schädigung von Gefäßwänden aus Blutfettwerten und Gamma GT – Werten der Leber abzulesen? Beide Fragestellungen führen zum Test von Hypothesen : „Ist die beobachtete Differenz signifikant von Null verschieden?“ bzw. „Ist der Zusammenhang zwischen Schädigung und potentiellen Einflussvariablen statistisch gesichert?“ Ist in der ersten Fragestellung die Größe des Therapieerfolgs – etwa Schlafverlängerung, Schmerzreduktion etc. wenigstens dem  - medizinischen Experten – einsichtig, so braucht man in der zweiten Fragestellung auch den sogenannten Korrelationskoeffizienten als abstraktes Maß für die untersuchten Zusammenhänge. Hier kommen die Feinheiten der statistischen Logik des Testens mit dem Fehlen einer einfachen Deutung der Skala, auf der man die Zusammenhänge misst, zusammen.

In beiden Fällen erleichtert man das Verständnis der statistischen Begriffe, der Vorgangsweise und der damit erzielbaren Ergebnisse durch gezielte Analyse von konkreten, auch schematischen Daten. Dazu gibt es eine Fülle von Ideen, deren Realisierung durch den Einsatz einer Tabellenkalkulation wesentlich erleichtert wird.

Georg Fuchs 

BRG Wien 4

Geometrie als Transportmittel 

naturwissenschaftlicher Inhalte in der Schule

Die geometrische Denkweise ist fixer Bestandteil unserer (naturwissenschaftlichen) Kultur. Gerade heute, wo ein Flächenbegriff integrierender Bestandteil jeden guten Unterrichts sein sollte, bietet es sich an, dass die Geometrie Brücken zwischen Mathematik, Physik, Biologie und anderen Wissensgebieten schlägt. In diesem Vortrage wird anhand von vielen konkreten Beispielen ein Weg aufgezeigt, wie man diesen Gedanken im Unterricht der AHS umsetzen kann.
Stefan Götz und Eva Sattlberger 

Universität Wien


Erklären und Begründen im Mathematikunterricht

Diese mathematischen Grundtätigkeiten sind so alt wie die Mathematik selbst, in gewisser Weise machen sie geradezu die Mathematik aus. Dementsprechend umfangreich ist auch die fachdidaktische Literatur zu diesem Thema, was kann also in diesem Vortrag noch dazu gesagt werden? Bei der schriftlichen Reifeprüfung in Mathematik soll auch begründet werden, daher müssen die Schüler/innen darauf vorbereitet werden. Die Vorlaufzeit dafür kann gar nicht lange genug veranschlagt werden, und so werden im Vortrag Beispiele zum Begründen aus allen acht Klassen AHS und für die schriftliche Reifeprüfung präsentiert werden. Dabei wird sich zeigen, dass oft "ganz normale" Aufgaben durch geringfügige Akzentverschiebungen, bestimmte Betonungen zum Begründen anregen können.

Am PI Wien hat sich zu diesem Thema eine Initiative konstituiert ("ERBEG"), der die beiden Vortragenden (neben anderen Vertreter/innen aus dem AHS-Bereich) angehören. Erste Ergebnisse daraus sollen ebenfalls im Vortrag vorgestellt werden.

Günter Hanisch 

Universität Wien

PISA, TIMSS, Bildungsstandards .... und wie sollen wir LehrerInnen damit umgehen?

Einerseits erhalten die Schulen immer größere Autonomie um ihren Mangel selbst zu verwalten, andererseits werden verschiedene Systeme der Output-Kontrolle installiert. Dies nicht nur von staatlichen Stellen sondern auch von privaten, wie verschiedene Eignungstests, bei denen unter anderem auch Mathematikkenntnisse abgefragt werden, zeigen. Soll sich der Mathematikunterricht darauf einstellen und wenn ja wie? Welche Probleme und welche Chancen könnten sich dadurch ergeben, welche Unterstützungsmaßnahmen sollten eingefordert werden?  

Petra Hauer-Typpelt 

Universität Wien

Unbedingt Bedingte Wahrscheinlichkeit? – Der Satz von Bayes im Schulunterricht

Der neue AHS-Lehrplan (aufsteigend ab 2004/05) legt das „Arbeiten mit dem Satz von Bayes“ als Inhalt im Stochastikunterricht der 6.Klasse fest, obligatorisch für alle Schultypen mit mehr als 3 Wochenstunden.

Die Relevanz von bedingten Wahrscheinlichkeiten im Schulunterricht ergibt sich sowohl aus anwendungsorientierter Sicht als auch in epistemologischer Hinsicht.

Über scheinbar paradoxe Ergebnisse für bedingte Wahrscheinlichkeiten kann eine besondere Motivation der Schülerinnen und Schüler für den Stochastikunterricht gelingen. Im Vortrag werden paradigmatische Beispiele vorgestellt und Vorschläge zum Aufbau eines Grundverständnisses für das Arbeiten mit bedingten Wahrscheinlichkeiten gemacht. 

Hans Humenberger

Universität Wien

Nachbarbrüche, Medianten und Farey-Reihen – entdeckender und verständiger Umgang mit Brüchen

In manchen Zahlentheorielehrbüchern oder mathematikdidaktischen Zeitschriften aus dem Jahr 2004 wird das Thema der so genannten Farey-Reihen aufgegriffen, einerseits als fachliches Thema, andererseits als mögliches Thema zum Entdecken und Beweisen im Schulunterricht. 

Im Vortrag soll es speziell darum gehen, einen genetischeren Weg zu diesem Problemkreis aufzuzeigen (sowohl was die Phänomene an sich als auch eine mögliche Umsetzung im Schulunterricht betrifft). Mathematisch gesehen handelt es sich fast ausschließlich um den Bereich der elementarsten Bruchrechnung. Die in der Literatur gegebenen Begründungen sind oft sehr technischer Natur (Zahlentheorie) und daher kaum für selbständig entdeckende und vermutende Schülerinnen und Schüler geeignet.

Franz Pauer 

Universität Innsbruck

Gleichungen – Aufgabenstellung und Lösungsstrategien

Viele Situationen des Alltags, der Wirtschaft und der Technik werden durch (lineare, polynomiale, Differential-, Differenzen-, ...) Gleichungen modelliert. Diese zu lösen gehört zu den zentralen Aufgaben von Mathematiker/inne/n.

Im Vortrag werden die folgenden Themen besprochen: 

- Was ist eine Gleichung?

- Beispiele aus Alltag, Wirtschaft und Technik

- "Erlaubtes Umformen" als grundlegende Lösungsstrategie

- Lineare Gleichungen mit ungenau bestimmten Daten (Lineare Regression)

Barbara Riehs 

BG Wien 18

Wi(e)der diese Sprachlosigkeit im Mathematikunterricht

Berichten, erklären, begründen, argumentieren, bewerten, … Immer wieder sind Schülerinnen und Schüler im Unterricht aufgefordert, mathematische Inhalte nicht nur durch Symbole darzustellen, sondern auch zur Sprache zu bringen, eine Aufgabe, die für viele schwierig und ungewohnt erscheint. Texte im Mathematikunterricht zu erstellen wirkt fremdartig, nicht nur für die Unterrichteten. Einen Prozess des Reflektierens und Kommunizierens schon im Unterricht der Unterstufe anzuregen verfolgt das Ziel, solche Fähigkeiten zu wecken und zu fördern, wie an einigen Beispielen aus der Praxis gezeigt wird.

Franz Schoberleitner 

Universität Linz und Adalbert Stifter Gymnasium Linz

Strategien in zufallsabhängigen Situationen

Ein allgemeines (und hohes) Ziel des Mathematik -Unterrichtes besteht daran, Schüler zu rationalem Handeln anzuregen. Wahrscheinlichkeiten und Erwartungswerte sind wichtige mathematische Werkzeuge, mit denen Handlungsstrategien bewertet und verglichen werden können, wenn der Zufall eine Rolle spielt. Üblicherweise kommt dieser Aspekt allerdings im schulischen Stochastik -Unterricht kaum vor, obwohl er in vielen Anwendungsbereichen (z.B. in der Finanzmathematik) von großer Bedeutung ist.

Im Vortrag werden einige einfache Beispiele (für den Unterrichtsgebrauch aufbereitet) dargelegt und analysiert. 

Rudolf Taschner

TU Wien

Die schönste Formel

Vor einigen Jahren führte die Fachzeitschrift „Mathematical Intelligencer“ einen Wettbewerb durch, bei dem die Mathematikerinnen und Mathematiker um die Nennung des ihrer Meinung nach „schönsten“ mathematischen Ergebnisses gebeten wurden. Als eindeutiger „Sieger“ ergab sich eine geheimnisvolle Formel, die auf Leonhard Euler zurückgeführt wird. Über diese Formel und ihre „Bestandteile“ soll in diesem Vortrag berichtet werden.
Reinhard Winkler 

TU Wien

Sinn und Unsinn des Rechnens im Mathematikunterricht

Jeder Mathematiker weiß: Rechnen macht nur einen kleinen Teil der Mathematik aus. Dennoch wird dem Rechnen im Mathematikunterricht - vor allem bei Übungen und Prüfungen - oft so viel Platz eingeräumt, dass Schüler sich unter mathematischer Kompetenz schwerlich viel mehr vorstellen können als Rechenknechtschaft.

Keineswegs soll das Rechnen gänzlich abgeschafft werden, denn ohne Rechnungen ist natürlich auch keine Mathematik möglich. Hinter Rechnungen soll aber immer ein Sinn oder Zweck erkennbar sein; andernfalls provoziert man die Ablehnung des Mathematikunterrichts generell, insbesondere durch kritische, begabte und intellektuell anspruchsvolle Schüler. 

In meinem Vortrag schlage ich eine allgemeine Strategie vor, wie man den Sinn vieler Rechenmethoden besser verdeutlichen kann. Diese Strategie involviert den Begriff des Algorithmus und hat Konsequenzen in zahlreichen Kapiteln des Mathematikunterrichts, von den Grundrechnungsarten über die elementare Algebra bis hin zur Differential- und Integralrechnung. In Fällen aber, wo die im Vortrag zu präzisierende Strategie versagt, lautet meine Empfehlung schlicht: Rechnungen aus dem Unterricht streichen und durch Interessanteres ersetzen.

Plenarvortrag
Fritz Schweiger

Universität Salzburg

Gott hat sich bei der Erschaffung der Welt der Arithmetik und der Geometrie bedient.  Haben – Mathematik und Religion Berührungspunkte?
Zunächst wird ein kurzer Überblick über die kulturelle Bedeutung der Mathematik durch den Lauf der Zeit gegeben. Im Weiteren wird versucht, die von A. Bishop vorgeschlagenen sechs Wertvorstellungen einer mathematisch orientierten Anschauung (Objektifizierung, Rationalität, Kontrollierbarkeit, Fortschritt, Offenheit und Geheimnis) mit einem religiösen Diskurs zu konfrontieren.
Vortragsreihe

Medienvielfalt im Mathematikunterricht

Im Rahmen eines Projektes des BMBWK werden durch das Zusammenspiel verschiedener technologischer Werkzeuge und Medien Lernpfade zu bestimmten Themen des Mathematikunterrichts entwickelt. Die folgenden vier Vorträge sollen einerseits das didaktische Konzept und andererseits die Rolle der verschiedenen Medien anhand von konkreten Unterrichtsbeispielen erläutern. 

HR Dr. Helmut Heugl

Didaktische Konzepte des computerunterstützten Mathematikunterrichts

An konkreten Beispielen sollen verschiedene didaktische Konzepte für den Technologieeinsatz im Mathematikunterricht erläutert werden. Insbesondere wird auf die Rolle von Computeralgebra Systemen im Projekt „Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ eingegangen. 

Mag. Gabriele Bleier

Neue Lernkultur in methodisch-didaktischen Konzepten zu Lernpfaden

 
Für Lernpfade bieten sich verschiedene methodisch-didaktische Konzepte für den Einsatz im Unterricht an. Methoden und Erfahrungen der Neuen Lernkultur, die sich in den letzten Jahren Unterricht in der Schule etabliert und ihren Eingang in die neuen Lehrpläne gefunden haben, können und sollten mit Lernpfaden und E-Learning im Allgemeinen verknüpft werden, um selbstständiges, eigenverantwortliches, zielorientiertes und soziales Lernen im Unterricht weiter zu pflegen und zu fördern. Beispiele sollen dies verdeutlichen.

Univ.-Doz. Dr. Franz Embacher

Zur didaktischen Funktion interaktiver Animationen

Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. Eine interaktive Animationen sagt mehr als tausend Bilder. Mit Hilfe dynamischer Diagramme können dem Mathematikunterricht neue Wahrnehmungsformen erschlossen werden, die vermutlich zu neuen Formen der "inneren Verankerung" mathematischer Sachverhalte führen. Diese These wird anhand einiger  Beispiele illustriert.

Dr. Markus Hohenwarter

Einsatz von GeoGebra an praktischen Beispielen zur dynamischen Analysis

 
Die dynamische Mathematiksoftware GeoGebra verbindet dynamische Geometrie, Algebra und Analysis auf neue Art und ermöglicht damit aktives, handlungsorientiertes, experimentelles und entdeckendes Lernen. Im Vortrag werden unter anderem Anwendungsbeispiele von GeoGebra aus Lernpfaden zur Differential- und Integralrechnung des Projekts "Medienvielfalt im Mathematikunterricht" vorgestellt.   
